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ottes liebende Heilszusage an die Menschen hinter- Nnert und Pottmeyer dieser Aspekt eutlich her-
Laßt Spuren des wıe der ausgearbeitet.
Menschheit; sie pflanzt sich fort einer Gesinnungs- „Das Problem der ezeption‘'  I So Beinert ist
und Struk:;  'orm. Ureigentümlik orderung eine Funktion des Problemsgfid!  48 (28)
der Kirche ist deshalb, unter Wahrung der eigenen Zusammenhang der nfehlbarkeit der t-
Fachkompetenz, der stete Dialog mut „allen Men- e,der eigenständiger theologischer JTopos Z
schen Willens”, der sich der vorrangıgen gelten hat. Rezeption ist nıie eın juristischer
Option die Armen konkretisiert. Sorge und Ver- Vorgang, auf eiıne und

einbahnig verlaufend. Nach tholischer AuffassungMenschen „Centesimus
annus'  04 das der heute „gebührende gehören elmehr Momente dazu:
Sp!  en und s1e prophetisch-mahnenden Tradition, t, Theologie, Glaubenssinn der
Stimme sozialer Brennpunkte werden. Um der Men- äubigen (vgl. „Versteht sich das Lehramt
schen willen macht sich christliches andeln auf den einrepräsen!  t desGlau!  cks, wird RKe-

und mıit den Menschen. Diesem Ziel zeption identisch muıt eNorsam'  “ (28) und e1n-
schreibt sich auch der vorliegende Kommentar. Da- seitig. eOl0; grundlegen! gilt: Die Kirche
mut die Soziallehre der Kirche der Praxis des All- akters „UmM-selbs:; ist aufgrund ihres Sendun

Frucht bringen R die versale Rezeptionsgemeinschaft” 37), letztlich e1l-
ussagenfülle von „Centesimus annus'  00 einen nem unendlichen Rezeptionsprozeß'

‚ONMZON! Neben ompakter : ormation fin- Erst durch die ezeption eın
den sich '‚eiche Anregungen eıne kritische „pneumatı  es Geschehen'‘ (47) wird der aul
Auseinandersetzung. Die verbesserte Übersetzung Z„Zeugnis” (44).
muit macht das vorliegende Werk iınem  @ Bochumer Fundamentaltheologe Pottmeyer
unentbehrlichen Rüstzeug alle, die Jahre umreißt zunächst den theologiegeschichtlichen
Soziallehre S-  — kennen, sondern auch Wort ergrun der Rezeptionsproblematik mıit seinem Ge-
und Tat verwirklichen wollen. fälle Von der altkirchlichen „COMMUNIO ecclesiarum“”“
Regensburg Simone Rappel ınem exklusiven Gehorsamsverhältnis

eiıner ultramontanen ‚kklesiologie. Aus
dieser historischen Sicht heraus ginge s „Uumm eine

FUNDAMENITALIHEOLOG e-rezeption des ekklesiologischen Grundgedan-
kens der ten Kirche unter den gungen %  R

BEINERT WOLFGANG g.), Jaube als Zustim- Ter Zei J‘ (70). Dies schlösse e1in: eine erent-
deckung der Communio-Ekklesiologie, eine

MUNS. Zur Interpretation kirchlicher Rezeptionsvor- Anerkennung der Berufung jedes Gläubigen und dergange. aestiones disputatae 131). Herder, Freiburg Bedeutung ıner Rezeption Einsicht aufgrund 1N-1991 lam. M 36,—.
Das Thema „Rezeption” ist ers seıit dem haltlicher (vgl. Nur © könne esS gelin-
chen Konzil S nem hochaktuellen SCH, eine erweigerung ‚,ezeption wıe Falle

von Humanae itae zZzu vermeiden und das UNVE
Ihema der theologischen 'kenntnislehre bzw. der mittelte Nebeneinander zweiler Ekklesiologien, wI]e
‚kklesiologie geworden. Geht dal  ® sie auch noch das atıkanum kennzeichnet

die eschichtlichkeit des Glaubensbewußtseins der Primatslehre) überwinden.
der Kirche, wıe s1e VOTr allem Lumen entium, Del historischen itrag von Klaus Schatz wird die
erbum und audium Spes vorausgesetzt

gegenwärtig manche \wernıs der in- vielschichtige Rezeptionsproblematik S ispi
der nichtselbstverständlichen bzw. Durch-

Brisanz der Thematik.
nerkirchlichen Oommunikation zibt, erno. die setzung der edeutendsten Onzilien des ersten

‚usen! ökumenische
Der vorliegende Tagungsband des „Internatio:  en mannn abschließenden Beitrag kano-
Arbeitskreises Von tikern, Fundamental- nistische S]  e des ezeptionsproblems bei (Z.
eologen und Kanonisten“” behandelt LU  - die
Fragestelung der Rezeption Glaubenszustim- die eWO:  el! und die acceptatio legis) und erläu-

Beinert),
tert diese orisch VOTr dem Hintergrund eiıner fort-

mungsprozeß dogmatische: itenden Vergesetzlichung nach dem Jahrtau-fundamentaltheologischer (Pottmeyer), kirchenhi- send. Vor allem kommt 65 aber uch darauf an,storischer und kanonistischer Hinsicht „die COMMUNIO einzige Quelle en
(Ochmann). 146) hervorzukehren und der grundsätzli-Grundsätzlich ezepton G  —“ blofß passıver chen Kompetenz aller Gläubigen uch ‚Onıst
Vorgang, Von oben her, lehramtlich vermüttelt, auf Ausdruck verleihen.
ehorsam verstanden werden. schließt viel- ‚gesami eın eherztes, mutiges Buch, eiıne wich-
mehr Oment der eıgnung und ‚USi  ung tige „Momentaufnahme” der aktuellen eologi-einem interpersonalen, und schen Selbstverständigung der nachkonziliaren Kir-
sualen Sinne handelt siıch G  > ınen che. LS ist Fachtheologen, aber auch allen der
einmaligen Akt, sondern einen Stets aufgegebe- kirchlichen Verantwortung ragenden sehr
nen organg der el  g und Verlebendigung empfehlen.desau!durch alle und Gruppen der Kir- Graz Gerhard rcher
che geradezu SapCN, 'ONns!  ves
emen! des Traditionsgeschehens. N SLIRUPPE URSULA  ‚YER JOSEF (Hg.),
ers den systemati  en Beiträgen Bel- Öffnung ZU)  I Heute. Die Kirche nach dem Konzil.
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Tyrolia, NNSDTUC 199171 Brosch. 148.—/
22 — NeueAngesehene Autoren tellen sich ıIn diesem Buch der

rage, ob die Impulse des tikanums VO:  _ der Enge HM
nachkonziharen IC auch wirklich aufgenommen der Kiırche, fürwurden. In den gegebenen Antworten werden Defi-
ıte erkennbar, ber auch gangbare Wege aufgezeigt, RNeuUes theologı-
die die TC| gehen muß, WE} S1e ihrem uftrag sches rogramm
nachkommen will

ottmeyer erortert die Trage: ahrhe1; n  on
ten'  x der ahrhe‘ ”  on oben”? Der Unterschied
zwiıischen ehrender und hörender TC| besteht S@E1-
LieTr Auffassung ach ‚WaTlr durchaus zurecht, gilt
aber NIC| bel der Wahrheitsfindung, da Christus der
TC| insgesamt das Bleiben ın der ahrhe1ı: VeTlr- V a\l
sprochen hat. jeg; schon dieser Thematıik die rage
ach dem Kirchenbild zugrunde, wird diese VON

Yeshake 1n seinem Beitrag „Zentralismus der
Communio der Kirchen?”“ direkt ANSCHANSCI., Der
Ausweg aus gegenwartıgen Polarisierungen, den
vorschlägt, au: auf ıne arkung der „Zwischen-
ebenen”“” (Bischofskonferenzen) zwischen Kom und CT L}
den Ortskirchen (Diözesen) hinaus. Wie STE| mıit
dem Komplex ”  ahrhe!1| der Freiheil IDemmer
plädieri aucC) innerkirchlich für den Primat des BE-
ıldeten (ewlssens und warn! VOT der (wenn auch

‘ OLg\.lt gemeinten) Selbstüberschätzung des Lehramtes.
Über Cie TODleme der hezwecke und der Gebur-
tenregelung handelt Auer. ©1 eCcC eT 1der-
sprüche ın den Konzilsaussagen auf, dıe einerseılts
dıe herkömmliche 1C der inge einschär-
fen, andererseits damit zusammenhängende Fragen D
Och als en erklären 95) DEN anı nıichts der
atsache eines konziliaren Durchbruchs 1ın der (se- Alfred Schilling
samtschau der Ehe, für die ber Och Kezeptions- S Ell1; ;l:-lll :wschwierigkeiten g1bt. Sehr anregend chreibt Bischof

sper über das brisante Thema „Bewahren Diagnose und Hoffnung AUuUSs dem
der Verändern?“ Seine ausgleichende 1C. sSe1 euen Testament
UrC einen USSPTUC. VO) Kolakowski angedeu- 180 Selten, Kkart 26,80tet, ach dem WITr hne Revolutionen noch, eım Ver- ISBN 3./91 7-1 343-4ust der radıtıon ber schon wieder in Höhlen en
wurden. Der ulor Dewelst

undamentalismusDas Buch eistet einen interessanten Beitrag ZUT Autoritariısmus,
Standortbestimmung und Wegfindung der heutigen und SIN die Krankheits-
Kırche. In der gegenwäartigen Kirche,1NZ Rudolf Zinnhobler gleich findet ET Mellung und ros IM Eın

TZINGER KARDINAL JOSEPH, Pur Gemein- mutiger Beitrag die Enge n der Kirche
Humorvoll, ernstiha‘ und mıf BIßSCHA, berufen. TC| eute verstehen. Herder,

Freiburg 1991 Geb 22,80.
Die fünf Kapitel dieses Buches ursprünglich Vor- eonard Swidler
trage des Jahres 1990 VOT Bischöfen Brasiliens, VOT
der Bischofssynode, e1ım Meeting VO:!  _ Rimini und 1n DieAl der Theologie
einem Priesterseminar der USA versuchen et- Im Dialog der Heligionen und
Was wıe einen ersten Leitfaden katholische:; Ekkle- Weltanschauungensiologie” nzubieten (9)
Der Ertrag @1 1n einer her kargen Auswahl E“ 104 Seiten, Kart 19,80

ISBN 3-/91 /-1 342-6Ste. Wenn en rsprung der Kıirche AUSs
Christus geht, ist das K moderner eologie KOom- Aufforderung ZUM Dialog: Eine Aufforde-
mende abzuziehen un! das rundgedächtnis der [UuNg, gemeInsam den Weg für 81n erulltesTC befragen 18) „ Zum Gottesvolk 1M
Innn Jesu gehoört die yna: des kinswerdens, das Menschsein suchen. EIN theologisches Pro-

umfassend und ohne Ausgrenzung.Zueinandergehen UrTrC das Zugehen auf ‚Ott. Und
der innere ammelpunkt des Gottesvolkes ist VERLAG ERIEDRICH PUSTETChristus 20) „Durch die Bildung elnes Z/wöolfer-


